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—4 und Michael Mitterhofer 1 „Can 1024 Dhie heilıge Weihe empfängt vültıe
LLUr eın vetaufter Mann. Zeitgemäise und unzeıtgemäfßse otızen eınem komplexen
Thema“ (147-165). In Wel Beıiıträgen lenken qdA1ie utoren den Blıck auf Aje lautenden
Debatten ZU Frage, W A4S Aje aktuellen Diskussionen ZU Geschlechterphilosophie
und -SOZ10log1€ für qdA1ie iınnerkirchlichen AÄuseinandersetzungen beitragen können:
Johann Kıem 1St der ert. VOo „Das Phänomen ‚Gender Chancen und renzen
pädagogischer (De)Konstruktionsansätze VOo Geschlechterrollen“ (103-112). Auft
Martın Lintner veht der exti zurück „Der Kırche hebe Not M1L Gender. Eıne
krıitısche Bestandsautnahme anhand VOo Amorıs Aaetitia“ (113—-132). In einıgen Be1-
tragen wıird Frauen erinnert, die, hne Inıit einem AÄAmt In der Kıirche betraut
SCWESCHIH se1N, ıhr Chriıstsein überzeugend velebt haben „Könıgın Chrıstina VOo
Schweden“ (1626—1689) und „Klara VOo Assısı“ (1193—-1253). In We1 Autsätzen veht
@5 einıge Beobachtungen ZU Stellung VOo Frauen 1 einıgen alttestamentlichen
Texten DÄrich Fistill, „Ihr duürtt nıcht ıhre Tochter Frauen für euch nehmen!
(vel Neh,Das bıblische Mischehenverbot 1177 Hınblick auf d1e Weıtergabe des
jüdıschen Glaubens“ (67—-7 und Marıa Theresia Ploner, „‚Me Too®°‘ biblisch. Sexuelle
Gewalt Frauen 1177 kollektiven Gedächtnis Israels“ (195—208). In wWwel weıteren
Beıiträgen wırd über dAje Verläute und Ergebnisse VOo Gesprächen informiert, dAje
zZzu Thema „Die Frauen 11 der Kırche“ stattgefrunden haben: Eua-Marıa Faber, „Um
Hımmaels wiıllen nıcht mehr hne Das Projekt ‚Für elne Kırche M1 den Frauen“
(57-6 und Alexander Notdurfter, „Weder Hand noch Altar. Uber Frauen, Kırchen
und Theologien“ (181—194).

Lasst INa  b Aje 1 diesem ahrbuc. präsentierten Texte noch einmal vesamthaft auf
sıch wiırken, kann INa  b L1LUFr teststellen: Der Band 1SL elne durchaus hılfreiche, 1
uSınne unaufdringliche, aber UINSO tacettenreichere Handreichung für jeden/
jede, er/dıe 1 der vesellschaftlıch und dann auch kırchlich lautenden Debatte über
elne Neugestaltung der Rolle der Frauen engagıert 1St Seine Einheit 1S% elne ockere.
Man wırd ı hm wohl ehesten verecht, WCNN I1a  = ıhn Als elne Zusammenstellung
recht unterschiedlicher und durchaus nıcht erschöpfender Intormationen und efle-
x10nen, d1e zZzu Urteilsbildung eım Thema „Frauen 11 der Kırche“ beitragen können,
versteht. Das Bild, das dem Leser der Beiträge schließlich In Erinnerung bleibt,
WEI1ST treilıch elne Leerstelle auf, qdA1ie nıcht hne Bedeutung 1SL und deswegen nıcht
nerwähnt Jeiben soll Ö1e betrifft dA1e theologıischen Letztbegründungen der Gestalt
und des Aulftrags der Kırche. S1e haben nach (zottes W illen nıcht LLUTr apostolıische,
sondern auch, Ja 1177 ursprünglıchsten ınn marıanısche Dimensionen. Und 1 eben
diesen oründen dann auch Aje jeweılıgen Lebens- und Glaubensvollzüge aller ıhrer
Glieder, der Maänner w1e der Frauen. LOÖOSER 5]

FUCHARISTIE KIRCHE ÖKUMENEZ Aspekte und Hıintergründe des Kommunılon-
streıts. Herausgegeben VOo Thomas Söding und Wolfgang Thönissen (Quaestiones
dısputatae; 298), Freiburge Y. Herder 2019 406 S $ ISBN 78—3—451—0727)08—)
(Paperback);S aPDF)

m Februar 2018 haben dAje deutschen Bischofte e1ne „Orjentierungshilte“ heraus-
vegeben: „Mıt Chriıstus vehen Der Einheit auf der Spur. Kontessionsverbindende
hen und vemeınsame Teilnahme der Eucharıistie“. Eine Anregung VOo Papst
Franzıskus, die 2015 einer evangelischen Chrıstin 1 einem Gespräch vegeben
hatte, aufgreifend eroötffnen S1e Aje Möglıichkeıit für eiınen evangelıschen Partner bzw.
für e1ne evangelısche Partnerın 1 eıner kontessionsverbindenden he, während eıner
katholischen Eucharistieteier kommunizıeren, WE S1e eın cstarkes Bedürtnis
empfinden, dijes LUnN. Zuvor sollen S1e sıch 1 eınem Gespräch ML eınem Vertreter
der Kırche vergewiıssert haben, dass dieser Schritt ZzuLl begründet 1St. Der Empfang
des eucharıstischen Leibes und Blutes Chriıstı 1 eınem katholischen Gottesdcijenst
wırd Als möglıch angesehen, we1l Als elne Darstellung eıner schon bestehenden,
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(21–40), und Michael  Mitterhofer in „Can. 1024 – Die heilige Weihe empfängt gültig 
nur ein getaufter Mann. Zeitgemäße und unzeitgemäße Notizen zu einem komplexen 
Thema“ (147–165). In zwei Beiträgen lenken die Autoren den Blick auf die laufenden 
Debatten zur Frage, was die aktuellen Diskussionen zur Geschlechterphilosophie 
und -soziologie für die innerkirchlichen Auseinandersetzungen beitragen können: 
Johann  Kiem ist der Verf. von „Das Phänomen ‚Gender‘. Chancen und Grenzen 
pädagogischer (De)Konstruktionsansätze von Geschlechterrollen“ (103–112). Auf 
Martin  M.  Lintner geht der Text zurück „Der Kirche liebe Not mit Gender. Eine 
kritische Bestandsaufnahme anhand von Amoris laetitia“ (113–132). In einigen Bei-
trägen wird an Frauen erinnert, die, ohne mit einem Amt in der Kirche betraut 
gewesen zu sein, ihr Christsein überzeugend gelebt haben – „Königin Christina von 
Schweden“ (1626–1689) und „Klara von Assisi“ (1193–1253). In zwei Aufsätzen geht 
es um einige Beobachtungen zur Stellung von Frauen in einigen alttestamentlichen 
Texten – Ulrich  Fistill, „Ihr dürft nicht ihre Töchter zu Frauen für euch nehmen! 
(vgl. Neh 13,25). Das biblische Mischehenverbot im Hinblick auf die Weitergabe des 
jüdischen Glaubens“ (67–78) und Maria  Theresia  Ploner, „,Me Too‘ biblisch. Sexuelle 
Gewalt an Frauen im kollektiven Gedächtnis Israels“ (195–208). In zwei weiteren 
Beiträgen wird über die Verläufe und Ergebnisse von Gesprächen informiert, die 
zum Thema „Die Frauen in der Kirche“ stattgefunden haben: Eva- Maria  Faber, „Um 
Himmels willen nicht mehr ohne… Das Projekt ‚Für eine Kirche mit* den Frauen“ 
(57–66) und Alexander  Notdurfter, „Weder Hand noch Altar. Über Frauen, Kirchen 
und Theologien“ (181–194). 

Lässt man die in diesem Jahrbuch präsentierten Texte noch einmal gesamthaft auf 
sich wirken, so kann man nur feststellen: Der Band ist eine durchaus hilfreiche, in 
gutem Sinne unaufdringliche, aber umso facettenreichere Handreichung für jeden/
jede, der/die in der gesellschaftlich und dann auch kirchlich laufenden Debatte über 
eine Neugestaltung der Rolle der Frauen engagiert ist. Seine Einheit ist eine lockere. 
Man wird ihm wohl am ehesten gerecht, wenn man ihn als eine Zusammenstellung 
recht unterschiedlicher und durchaus nicht erschöpfender Informationen und Refle-
xionen, die zur Urteilsbildung beim Thema „Frauen in der Kirche“ beitragen können, 
versteht. Das Bild, das dem Leser der Beiträge schließlich in Erinnerung bleibt, 
weist freilich eine Leerstelle auf, die nicht ohne Bedeutung ist und deswegen nicht 
unerwähnt bleiben soll: Sie betrifft die theologischen Letztbegründungen der Gestalt 
und des Auftrags der Kirche. Sie haben nach Gottes Willen nicht nur apostolische, 
sondern auch, ja im ursprünglichsten Sinn marianische Dimensionen. Und in eben 
diesen gründen dann auch die jeweiligen Lebens- und Glaubensvollzüge aller ihrer 
Glieder, der Männer wie der Frauen. W. Löser SJ

Eucharistie – Kirche – Ökumene: Aspekte und Hintergründe des Kommunion-
streits. Herausgegeben von Thomas Söding und Wolfgang Thönissen (Quaestiones 
disputatae; 298), Freiburg i. Br.: Herder 2019. 496 S., ISBN 978–3–451–02298–2 
(Paperback); 978–3–451–82298–8 (PDF). 

Im Februar 2018 haben die deutschen Bischöfe eine „Orientierungshilfe“ heraus-
gegeben: „Mit Christus gehen – Der Einheit auf der Spur. Konfessionsverbindende 
Ehen und gemeinsame Teilnahme an der Eucharistie“. Eine Anregung von Papst 
Franziskus, die er 2015 einer evangelischen Christin in einem Gespräch gegeben 
hatte, aufgreifend eröffnen sie die Möglichkeit für einen evangelischen Partner bzw. 
für eine evangelische Partnerin in einer konfessionsverbindenden Ehe, während einer 
katholischen Eucharistiefeier zu kommunizieren, wenn sie ein starkes Bedürfnis 
empfinden, dies zu tun. Zuvor sollen sie sich in einem Gespräch mit einem Vertreter 
der Kirche vergewissert haben, dass dieser Schritt gut begründet ist. Der Empfang 
des eucharistischen Leibes und Blutes Christi in einem katholischen Gottesdienst 
wird als möglich angesehen, weil er als eine Darstellung einer schon bestehenden, 
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1m Sakrament der Taute und der Ehe SOWI1E 1m Ja ZUuU Evangelıum oründenden
Gemeinsamkeıt verstanden werden kann.

Der vorliegende Band wırd durch den exti der „Orijentierungshilfe“ SOWI1E eınen
„Anhang“ eröffnet. Dhieser „Anhang“ bletet eınıge Themenvorschläge für das der
Eınladung ZUuU Kommunıion 1177 katholischen Eucharıistiegottesdienst vorausgehende
Gespräch. Nımmt eın eıner nıcht-katholischen Kırche angehörıger Christ qdA1ie ı hm
1U eröffnete Möglıichkeit wahr, realısıert eınen geistlichen und kırchlichen Akt,;
der nıcht wen1ıge theologische und ökumeniıische Aspekte autftweist. Im Wesentlichen
konvergieren diese mıteinander:; doch stehen S1e hıer und Aa auch 1 Spannung ZUE1-
nander. Dhie insgesamt 70 Autsätze, Aje VOo engagıerten und durchweg kompetenten
AÄAutorinnen uncl| utoren vertasst uncl| 1U  - 11M vorliegenden Bancdl veröftentlicht worcden
sınd, ergeben 1 ıhrer Summe e1ne quası-systematische Deutung und Darstellung
dieses Aktes Eınen Auftakt diesen Auftsätzen bildet e1ne „kurze Einführung 1 die

Gc‚Orientierungshilfe (41—6 S1e SLAINLINL AUS der Feder der beiden Herausgeber des
Buches, Thomas Söding uncd| Wolfgang Thönissen. Die annn folgenden Auftsätze sind
fünf Gruppen zusammengestellt. Dijese stehen jJeweıls eiınem leitenden Gesichts-
punkt. SO kommen die wesentlichen Dimensionen, die den Akt des ökumeniıisch
veöftneten Kommunionempfangs ausmachen, ZU Iragen. Di1es sind qdA1ie ordnenden
Stichworte: Kırche und Eucharıstıie: Sakrament und Glaube: Katholizıität und
Okumene: (zew1ssen und Norm: Kodex und Praxıs. W e eın Faden zıeht
sıch durch viele der Auftsätze Aje Erinnerung rühere Entscheidungen, Aje
estimmten Bedingungen bereits auft dA1e Zulassung nıcht-katholischer Chrısten Zzu
eucharıstischen Kommu nionempfang hınausliefen. Dabe: 1S% VOL allem die Nr. der
Erklärung „Unitatıs redintegrati0“ des I1 Vatikanıschen Konzıils SOWI1E Aje 8
und des CAIlL. X44 des CI denken. Fın iınhaltlıches Motıv, das ebenftalls 1
allen Beıiträgen diesem Band eıne starke Beachtung findet, hängt M1L der Deutung
der Ehe als „Kırche 1177 kleinen“ „Hauskırche“ 11) 11. uch WEOCNN
Aje beiden Ehegatten unterschiedlichen chrıistlichen Kırchen angehören, verbindet
S1e oleichwohl auch 1 csakramentaler Perspektive ZU eınen ıhr Getauttsein auf den
Namen Jesu und ZU anderen ıhr ZU Begründung ıhrer Ehe gesprochenes Jawort.
Jle Beiträge ZUuU vorliegenden Band lassen erkennen: Die „Orientierungshilfe“
hat den Sınn, eIne Gewiıissensentscheidung des 1 einer kontessionsverbindenden
Ehe ebenden evangelıschen Partners 1177 Blıck auf se1ıne Kommunionteilnahme
begleiten und betördern. Und alle Beiıtraägerinnen und Beıiträger kommen darın
übereıin, dass S1e den ökumenisch wichtigen Schritt, den die deutschen Bischöfe
M1L der „Orientierungshilfe“ DESCIZL haben, für möglıch und hıltreich halten. Eıne
YEW1SSE Zurückhaltung vegenüber der die „Orijentierungshilfe“ bestimmenden ATrgu-
mentationsweıse kommt allerdings 1 dem Beıitrag des Tübinger Moraltheologen
Franz-Josef Bormann „Norm und (sew1ssen. Moraltheologische Überlegungen
eıner problematischen Tendenz 1 der Jüngeren Lehrentwicklung“ (333—353) ZU

Iragen. Er o1ıbt bedenken, dass auf Dauer olaubwürdiger und auch hıltreicher
ware, WEENN Aje kırchlicherseits VE  ( das konkrete Handeln der Gläubigen
leitenden Normen bestimmter und verbindlicher vefasst wurden Als @5 SEeIL einıger
el 1 einıgen Bereichen und 1U auch da, @5 d1e Zulassung der Eınladung
nıcht-katholischer Chrısten ZU!r Kommunıio0on 117 katholischen Gotteschenst veht, der
Fall WT, SO könnte sıch das persönlıche (Gew1ssensurteil vorbehaltloser ıhnen AUS -
richten und musste deren Defizite nıcht AUS eıgener Kraft und Einsicht kompensıeren.

Auf e1ne CGruppe VO Beiträgen Ssel eigens hingewiesen. Es handelt sıch dAje
Stellungnahmen, die Vo Theologinnen und Theologen verf{asst wurden, die die
unterschiedlichen Kontessionen und Tradıtiıonen repräsentieren. Ö1e legen das Jewel1-
lıge Abendmahlsverständnis und qdAie daraus sıch ergebende ökumenısche Praxıs dar.
Dorothea Sattler steht für dıje katholische Konzeption, Friederike Näässel für dAje
evangelısche, [ }aye SAUAYAE für Aje baptıstische, Athanastos V/etis für Aje orthodoxe
und schließlich Hacık Rafı (JAzer für Aje armenısch-apostolische. Was sıch 1 dA1esen
Texten ze1gt, ragl elnerselts 1 d1e 1 der „Orijentierungshilfe“ angezielte katholische
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im Sakrament der Taufe und der Ehe sowie im Ja zum Evangelium gründenden 
Gemeinsamkeit verstanden werden kann.

Der vorliegende Band wird durch den Text der „Orientierungshilfe“ sowie einen 
„Anhang“ eröffnet. Dieser „Anhang“ bietet einige Themenvorschläge für das der 
Einladung zur Kommunion im katholischen Eucharistiegottesdienst vorausgehende 
Gespräch. Nimmt ein einer nicht-katholischen Kirche angehöriger Christ die ihm 
nun eröffnete Möglichkeit wahr, so realisiert er einen geistlichen und kirchlichen Akt, 
der nicht wenige theologische und ökumenische Aspekte aufweist. Im Wesentlichen 
konvergieren diese miteinander; doch stehen sie hier und da auch in Spannung zuei-
nander. Die insgesamt 20 Aufsätze, die von engagierten und durchweg kompetenten 
Autorinnen und Autoren verfasst und nun im vorliegenden Band veröffentlicht worden 
sind, ergeben in ihrer Summe eine quasi-systematische Deutung und Darstellung 
dieses Aktes. Einen Auftakt zu diesen Aufsätzen bildet eine „kurze Einführung in die 
‚Orientierungshilfe‘“ (41–61). Sie stammt aus der Feder der beiden Herausgeber des 
Buches, Thomas Söding und Wolfgang Thönissen. Die dann folgenden Aufsätze sind zu 
fünf Gruppen zusammengestellt. Diese stehen jeweils unter einem leitenden Gesichts-
punkt. So kommen die wesentlichen Dimensionen, die den Akt des ökumenisch 
geöffneten Kommunionempfangs ausmachen, zum Tragen. Dies sind die ordnenden 
Stichworte: 1. Kirche und Eucharistie; 2. Sakrament und Glaube; 3. Katholizität und 
Ökumene; 4. Gewissen und Norm; 5. Kodex und Praxis. Wie ein roter Faden zieht 
sich durch viele der Aufsätze die Erinnerung an frühere Entscheidungen, die unter 
bestimmten Bedingungen bereits auf die Zulassung nicht-katholischer Christen zum 
eucharistischen Kommunionempfang hinausliefen. Dabei ist vor allem an die Nr. 8 der 
Erklärung „Unitatis redintegratio“ des II. Vatikanischen Konzils sowie an die §§ 3 
und 4 des can. 844 des CIC (1983) zu denken. Ein inhaltliches Motiv, das ebenfalls in 
allen Beiträgen zu diesem Band eine starke Beachtung findet, hängt mit der Deutung 
der Ehe als „Kirche im kleinen“ – „Hauskirche“ (LG 11) – zusammen. Auch wenn 
die beiden Ehegatten unterschiedlichen christlichen Kirchen angehören, verbindet 
sie gleichwohl auch in sakramentaler Perspektive zum einen ihr Getauftsein auf den 
Namen Jesu und zum anderen ihr zur Begründung ihrer Ehe gesprochenes Jawort. 
Alle Beiträge zum vorliegenden Band lassen erkennen: Die „Orientierungshilfe“ 
hat den Sinn, eine Gewissensentscheidung des in einer konfessionsverbindenden 
Ehe lebenden evangelischen Partners im Blick auf seine Kommunionteilnahme zu 
begleiten und zu befördern. Und alle Beiträgerinnen und Beiträger kommen darin 
überein, dass sie den ökumenisch wichtigen Schritt, den die deutschen Bischöfe 
mit der „Orientierungshilfe“ gesetzt haben, für möglich und hilfreich halten. Eine 
gewisse Zurückhaltung gegenüber der die „Orientierungshilfe“ bestimmenden Argu-
mentationsweise kommt allerdings in dem Beitrag des Tübinger Moraltheologen 
Franz-Josef Bormann – „Norm und Gewissen. Moraltheologische Überlegungen zu 
einer problematischen Tendenz in der jüngeren Lehrentwicklung“ (333–353) – zum 
Tragen. Er gibt zu bedenken, dass es auf Dauer glaubwürdiger und auch hilfreicher 
wäre, wenn die kirchlicherseits vertretenen, das konkrete Handeln der Gläubigen 
leitenden Normen bestimmter und verbindlicher gefasst würden als es seit einiger 
Zeit in einigen Bereichen und nun auch da, wo es um die Zulassung oder Einladung 
nicht-katholischer Christen zur Kommunion im katholischen Gottesdienst geht, der 
Fall war. So könnte sich das persönliche Gewissensurteil vorbehaltloser an ihnen aus-
richten und müsste deren Defizite nicht aus eigener Kraft und Einsicht kompensieren.

Auf eine Gruppe von Beiträgen sei eigens hingewiesen. Es handelt sich um die 
Stellungnahmen, die von Theologinnen und Theologen verfasst wurden, die die 
unterschiedlichen Konfessionen und Traditionen repräsentieren. Sie legen das jewei-
lige Abendmahlsverständnis und die daraus sich ergebende ökumenische Praxis dar. 
Dorothea Sattler steht für die katholische Konzeption, Friederike Nüssel für die 
evangelische, Uwe Swarat für die baptistische, Athanasios Vletis für die orthodoxe 
und schließlich Hacik Rafi Gazer für die armenisch-apostolische. Was sich in diesen 
Texten zeigt, ragt einerseits in die in der „Orientierungshilfe“ angezielte katholische 
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(sottesdienstprax1s hıneıin und 1S% andererselts arüber hınaus für den Bereich der
Fragen relevant, dıie dıie Abendmahlgemeinschaft zwıschen den chrıistliıchen Kırchen
überhaupt betretten.

Die Ausführungen, Aje 117 vorliegenden Buch vesammelt sınd, lenken Aje Auft-
merksamkeit nachdrücklich, Ja fast ausschließlich auf qdA1ie Eınladung evangelıscher
Ehepartnerinnen und Ehepartner ZU Empfang der Kommunıion 1177 katholischen
Eucharıstiegottesdienst. Diese thematısche Konzentration hat ıhren Preiıs: Es kommt
L1LUFr Rande ZU Sprache, dass der Vollzug des Kommunionempfangs 1 elne 1e1-
dimensionale eucharıistische Liturgie eingebettet IsSt In dieser ereignet sich hier
und Jjetzt die Kırche. In leibhaftig konkreter Welse trıtt S1e, die das olk (joOottes
und der Leib Chriıstı und der Tempel des Heılıgen elstes 1ST, 1 der Gemeinde der
versammelten Gläubigen hervor. Und In der Teilnahme der Christen SaNZEN
eucharıstischen Gottesdijenst zeıgt sıch und festigt sıch ıhre 1 der Taufte begründete
Zugehörigkeıt dieser Kırche. In eınem Autsatz kommt das Eıngebettetsein des
Kommunionempfangs 1 das (‚anze der Fejer der Eucharistie noch ehesten ZU

Geltung: Dort, dA1e Weıisungen des Wıener Kardınals Schönborn erınnert wırd,
der Aje Zulassung nıcht-katholischer Chriısten ZU Kommunıion daran bındet, dass
S1e eın aufrichtiges „Amen” den 11771 I1 Eucharıistischen Hochgebet ZU Sprache
kommenden Gehalten können Stefan Kopp, „Das ‚Amen' ZU Hochgebet
und e1ım Kommunionempfang“ (111—134).

Wr die Fülle der Aussagen, die der Leserıin und dem Leser dieses Buches angeboten
uncl| uch ZUSEMULE werden, noch einmal gesamthaft auft sıch wiırken lässt, erd sıch 11

\We1ise Als gerustet erleben, dıie ökumenıisch anspruchsvolle Offnung der katho-
ıschen Eucharıistieprax1s miıtzutragen. Deswegen sollte dieses Buch 11771 ökumeniısch
sens1iblen Bereich der katholischen (sottesdienstprax1s ernsthaftt beachtet werden.

LOÖOSER 5]

IO AHRE REFORMATION DIE ÖKUMENE?. Herausgegeben VOo Bertram
Stubenrauch, AthanAastios Vietsis, Friederike Nussel und Michael Huber (Beıiträge
AUS dem Zentrum für ökumeniıische Forschung München: 6) Berlin: LIL-Verlag
2015 307 S $ ISBN 078 —3—643—136/4—_09

m Jahre 2017 jJaährte sıch ZUuU 500 Mal der Jahrestag der Wıttenberger Reformatıion.
In vielen Veranstaltungen und 1 vielen Veröffentlichungen wurde Aje vielschichtige
Bedeutung dieses Ereign1sses für Aje chrıistlichen Kırchen und Aje neuzeitliıche Welt
erortert. Dabe1 stellte sıch auch nachdrücklich A1e Frage, ob dAije chrıistlıchen Kırchen
dA1e als Folge der retormatorıschen Ereijgnisse verloren SeESHANSCILIC der zumındest
beeinträchtigte Einheit wıedergewınnen könnten. Dhie ökumenıische Bewegung, Aje
SEIL einem Jahrhundert die Kırchen 111e  m auteinander zugeführt hat, hne freilich
ıhr etizites 1e1 ıhre sichtbare Einheit schon erreicht haben, bestimmte dAje
einstweilen Jüngste und oleichzeıt1ig bedeutendste Phase der Folgegeschichte der
Retftormation. In qdA1ie 1U schon lange Reihe der ökumenısch angelegten Gesprächs-
projekte tügte sıch VOo April 2016 bıs Junı 2017 elne dreisemestrige Vortragsreihe
der Unımversität München e1In. S1e wurcde VO mehreren Institutionen VOo
Münchener „Zentrum für ökumenische Forschung“, VOo der „Eugen-Biser-Stit-
tung‘, VOo „Zentrum Seniorenstudcdium“ der UnLhmversıität München und VO „Oku-
menıschen Institut“ der Un1hversität Heıidelberg. An ehn Vortragsabenden Lraten

jeweıls drei Reftferentinnen und Reftferenten auf. S1e legten als Vertreterinnen und
Vertreter ıhrer Kırchen und ıhrer Theologien eiıne katholısche, elne protestantische
und eiıne orthodoxe Posıition eınem ökumenısch relevanten Thema dar. Die ehn
Themen ausgewählt, dass S1e tendenzıell umtassend dAas breite Spektrum
der aktuellen ökumen1ıschen Konvergenzen und Divergenzen ZU Sprache kommen
ließen. Der vorliegende Band enthält dıie Texte, dıie dAie Theologinnen und Theologen
vOorgelragen haben
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Gottesdienstpraxis hinein und ist andererseits darüber hinaus für den Bereich der 
Fragen relevant, die die Abendmahlgemeinschaft zwischen den christlichen Kirchen 
überhaupt betreffen. 

Die Ausführungen, die im vorliegenden Buch gesammelt sind, lenken die Auf-
merksamkeit nachdrücklich, ja fast ausschließlich auf die Einladung evangelischer 
Ehepartnerinnen und Ehepartner zum Empfang der Kommunion im katholischen 
Eucharistiegottesdienst. Diese thematische Konzentration hat ihren Preis: Es kommt 
nur am Rande zur Sprache, dass der Vollzug des Kommunionempfangs in eine viel-
dimensionale eucharistische Liturgie eingebettet ist. In dieser ereignet sich hier 
und jetzt die Kirche. In leibhaftig konkreter Weise tritt sie, die das Volk Gottes 
und der Leib Christi und der Tempel des Heiligen Geistes ist, in der Gemeinde der 
versammelten Gläubigen hervor. Und in der Teilnahme der Christen am ganzen 
eucharistischen Gottesdienst zeigt sich und festigt sich ihre in der Taufe begründete 
Zugehörigkeit zu dieser Kirche. In einem Aufsatz kommt das Eingebettetsein des 
Kommunionempfangs in das Ganze der Feier der Eucharistie noch am ehesten zur 
Geltung: Dort, wo an die Weisungen des Wiener Kardinals Schönborn erinnert wird, 
der die Zulassung nicht-katholischer Christen zur Kommunion daran bindet, dass 
sie ein aufrichtiges „Amen“ zu den im II. Eucharistischen Hochgebet zur Sprache 
kommenden Gehalten sagen können – Stefan Kopp, „Das ‚Amen‘ zum Hochgebet 
und beim Kommunionempfang“ (111–134).

Wer die Fülle der Aussagen, die der Leserin und dem Leser dieses Buches angeboten 
und auch zugemutet werden, noch einmal gesamthaft auf sich wirken lässt, wird sich in 
neuer Weise als gerüstet erleben, die ökumenisch anspruchsvolle Öffnung der katho-
lischen Eucharistiepraxis mitzutragen. Deswegen sollte dieses Buch im ökumenisch 
sensiblen Bereich der katholischen Gottesdienstpraxis ernsthaft beachtet werden.

 W. Löser SJ

500 Jahre Reformation – wo steht die Ökumene?. Herausgegeben von Bertram 
Stubenrauch, Athanasios Vletsis, Friederike Nüssel und Michael Huber (Beiträge 
aus dem Zentrum für ökumenische Forschung München; 6). Berlin: LIT-Verlag 
2018. 392 S., ISBN 978–3–643–13674–9.

Im Jahre 2017 jährte sich zum 500. Mal der Jahrestag der Wittenberger Reformation. 
In vielen Veranstaltungen und in vielen Veröffentlichungen wurde die vielschichtige 
Bedeutung dieses Ereignisses für die christlichen Kirchen und die neuzeitliche Welt 
erörtert. Dabei stellte sich auch nachdrücklich die Frage, ob die christlichen Kirchen 
die als Folge der reformatorischen Ereignisse verloren gegangene oder zumindest 
beeinträchtigte Einheit wiedergewinnen könnten. Die ökumenische Bewegung, die 
seit einem Jahrhundert die Kirchen neu aufeinander zugeführt hat, ohne freilich 
ihr letztes Ziel – ihre sichtbare Einheit – schon erreicht zu haben, bestimmte die 
einstweilen jüngste und gleichzeitig bedeutendste Phase der Folgegeschichte der 
Reformation. In die nun schon lange Reihe der ökumenisch angelegten Gesprächs-
projekte fügte sich von April 2016 bis Juni 2017 eine dreisemestrige Vortragsreihe an 
der Universität München ein. Sie wurde von mehreren Institutionen getragen – vom 
Münchener „Zentrum für ökumenische Forschung“, von der „Eugen-Biser-Stif-
tung“, vom „Zentrum Seniorenstudium“ der Universität München und vom „Öku-
menischen Institut“ der Universität Heidelberg. An zehn Vortragsabenden traten 
jeweils drei Referentinnen und Referenten auf. Sie legten als Vertreterinnen und 
Vertreter ihrer Kirchen und ihrer Theologien eine katholische, eine protestantische 
und eine orthodoxe Position zu einem ökumenisch relevanten Thema dar. Die zehn 
Themen waren so ausgewählt, dass sie tendenziell umfassend das breite Spektrum 
der aktuellen ökumenischen Konvergenzen und Divergenzen zur Sprache kommen 
ließen. Der vorliegende Band enthält die Texte, die die Theologinnen und Theologen 
vorgetragen haben.


